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Erinnerung an die Zeiten der Eierrationierung: Just vor Verfall entdeckte Frl.
B., die in den Skiferien weilte, daß sie noch einen Ei-Coupon besaß. In die Skier!
Sausende Abfahrt nach Unterwasser. Ankauf. Vorsorgliches Verstecken des Eis in der
Brusttasche, wo es sehr weich lag. Achtsamer Aufstieg. Aber da geriet sie vor der
Hütte in eine mutwillige Schneeballenschlacht. Wohl zwanzig saftige Bälle überpflasterten

ihr Gewand. Doch, o Wunder! Das Ei blieb ungetroffen!
Für die Heimfahrt am nächsten Tage versteckte sie das in zerknülltes Papier

gewickelte Ei inmitten der Wäsche. Die lange Abfahrt bewältigte sie ungewohnt
standsicher, daß sie zum Schluß, fast jubelnd, noch ein letztes Schußfährtchen wagte.
Da lag sie — bumps! — auf einer Hecke, daß die Zuschauer meinten, sie sei bis zum
letzten Knochen zerschmettert. Sie erhob sich zwar erstaunlich heil, aber getraute sich
nicht mehr, nach dem Ei zu forschen.

Als sie zu Hause sorgfältig den Rucksack öffnete, fand sie statt gelbverschmierter
Wäsche — oh! zweites Wunder — das völlig unversehrte Ei. Schnell rührte sie mit
feinstem Weißmehl (rationiert!) und mit köstlicher Butter (rationiert!) ein Omeletten-
teigchen an, brach das Wunderei dazu Und da erhob sich ein infernalischer Gestank;
denn das Ei war faul!

*

«... Man sagt, die hohen Berge würden auf die Dauer das Gemüt der
Menschen bedrücken. Das mag sein. Wahrscheinlich ist es, daß sie diese Wirkung auf
das Gehirn der Menschen ausüben und nicht nur den tatsächlichen, sondern auch den
geistigen Plorizont einengen. » So sprach man an maßgebender Stelle des Auslandes
über die Schweizer.

Sollen wir darauf erwidern, daß im Flachland offenbar auch der Geist
verflache? Sollen wir den Naturforscher Scheuchzer anführen, der 1746 behauptete,
daß « die dicke Luft » in der tiefgelegenen Fremde das Blut in den « Zäserlein »

feinste Blutgefäße) zusammendrücke und so das Gemüt beenge?

Nein, das wäre zu billig.
Sollen wir darauf hinweisen, daß die Berge, die unsern Horizont beengen,

immerhin gewaltig sind und unsern Blick und Sinn emporreißen?

Nein, das tönte zu großartig.

Wir wollen uns einfach weiterhin bemühen, rechte Schweizer und rechte Men-
fchen zu sein.
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Drinnerung an die leiten der Dierrationierung: lust vor Verlall entdeckte Dr!.
L., die in den 8kilerien weilte, daB sis noch einen Di-Doupon BesaB. In dis 8kier! 8au-
sende VBlaBrt nach Unterwasser. Vnkaul. Vorsorgliches Verstecken des Dis in der
LrusttascBe, wo es sehr weich lag. VcBtsamer Vulstieg. ^.Ber da geriet sie vor der
Hütte in eine mutwillige 8chnesBallsnschlacht. Wohl ?wan?ig saltigs Bälle üBerplla-
stertsn ihr Dewand. Dock, o Wunder! Das Di BlisB ungetrolken!

Dür die Deimlahrt am nächsten Vage versteckte sie das in Zerknülltes Bapier
gewickelte Di inmitten der Wäsche. Die lange ^.BlaBrt Bewältigte sie ungewohnt
standsicher, daB sie ^um 8cBIuB, last juBelnd, noch ein letztes 8chuBläBrtchen wagte.
Da lag sie — Bumps! — aul einer Decks, daB die Zuschauer meinten, sie sei his ?um
letzten Knochen Zerschmettert. 8ie erhöh sich?war erstaunlich heil, aher getraute sich
nicht mehr, nach dem Di ?u lorschen.

^.ls sie 2n Dause sorglältig den llucksack öllnste, land sie statt gelhverschmierter
Wäsche — oh! Zweites Wunder — das völlig unversehrte Di. 8chnsll rührte sie mit
leinstsm WeiBmsBl (rationiert!) und mit köstlicher Butter (rationiert!) ein Omeletten-
tsigchen an, hrach das Wunderei daxu Und da erhöh sich ein inlernalischsr Osstank;
denn das Di war laul!

«... lDan sagt, die hohen Berge würden aul die Dauer das Demüt der lVlen-
sehen Hedrücken. Das mag sein. Wahrscheinlich ist es, daB sie diese Wirkung aul
das Oelnrn der lVlenschsn ausühen und nicht nur den tatsächlichen, sondern auch den
geistigen Horizont einengen. » 80 sprach man an maBgehsnder 8tells des Auslandes
üher die 8cBwàer.

8ollen wir daraul erwidern, daB im Dlachland ollenhar auch der Deist ver-
llache? 8ollen wir den DaturkorscBer 8cBeuch?er anlühren, der 1746 Behauptete,
dak « die dicke Dult » in der tielgelegenen Dremds das Blut in den « Faserlein »

(—lsinsts BIutgeläBs) Zusammendrücke und so das Demüt heenge?

Dein, das wäre ?u hillig.
8ollsn wir daraul hinweisen, daB die Berge, die unsern DorDont Beengen,

immerhin gewaltig sind und unsern Blick und 8inn emporreiBen?

Dein, das tönte xu groBartig.

Wir wollen uns einlach weiterhin Bemühen, rechts 8cBwei?er und rechts h-len-
'chen ?u sein.
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Als Hebels Ilandwerksbursclie in Amsterdam sich nach dem Namen des reichen
Mannes erkundigte, antworteten sie ihm: «Kannitverstan! »

«Le vasistas» im Französischen ist nur die verwunderte deutsche Frage: «Was
ist das?»

Als Cook Australien entdeckte, erkundigten sich seine an das Land gegangenen
Schiffsleute, wie gewisse sonderbare Tiere hießen. «Känguruh!», zu deutsch: «Wie
meinen Sie?», so antworteten die Eingeborenen.

Wörter sind keine Antworten, sondern bestenfalls Fragen.Wenn wir die wahre,
innere Sprache verstünden, hieße Kirschbaum eigentlich: «Was meinst du?» und
Wald: «Ich verstehe dich nicht!» und Ewigkeit: « Hahahaha .!»

*

Weißt du, daß deine Fingernägel mit der Geschwindigkeit von 0,000000007
Kilometer pro Stunde wachsen Daß aber anderseits, weil ein einzelnes Haar etwa
40 cm im Jahre wächst und du ungefähr 200 000 Haare auf dem Haupte zählst, dies
einen Faden von über 80 km Länge ergäbe Luftlinie Zürich-Bern)

Weißt du, daß Beethoven einzig in seinen Klaviersonaten und -Variationen
zwischen 400 000 und 500 000 Noten geschrieben hat (die genauere Zahl wird den

geneigten Leser nicht interessieren ; und jede Note «sitzt» Welche Unsumme von
Arbeit steckt hinter dieser Zahl. Man begreift den Satz : «Genie ist Fleiß.»

Ist dir bekannt, daß die Schweiz im Jahre ungefähr 40 Billionen Liter Regen
empfängt. Wäre es Wein, so ergäbe das, in F'endant-Flaschen abgefüllt, für jeden
männlichen Erwachsenen der Schweiz die stattliche Anzahl von 40 Millionen
Flaschen Prosit

Dies sind nur drei Beispiele aus meinen Vorschlägen, die «interessante Ecke»
unserer Seidwyler und Seldgauer Zeitungen noch «interessanter» zu gestalten.

*
«Ich werde mit Unkraut und Ungeziefer im Garten nicht fertig!» seufzte er.
«Was tust du dagegen?»
«Ich reute, ich hacke, ich streue Gift, ich spritze Gift, ich ...»
«Du fluchst, du jammerst, du vergleichst und vergißt die Hauptsache!»
«Was denn?»
«Disteln und Engerlinge vertreibt man nie ganz mit allen Mitteln und Mühen.

Was der Gärtner dazu noch braucht, sind heitere Gedanken; Vergnügen an den
Blumen, die trotz allem geraten sind; Großzügigkeit, die sich mehr an das hält, was
die Werren übriggelassen, als was sie gefressen haben; Neidlosigkeit, die sich an
den Gaben der Natur freut, auch wenn sie in andern Gärten wachsen ...»

*

Ich schaue durch ein Fenster auf eine sonnige Straße hinunter. Die erste Wärme
des jungen Frühlings umfächelt die Leute, die in leichtern Kleidern vorbeigehen und
blaßviolette, lustige Schatten auf die hellgelben Hauswände werfen. Und ich weiß und
spüre es: Das ist das Glück!

Warum ich es weiß und spüre? Weil ich im Stuhl des Zahnarztes sitze, der eben

mit sadistischem Lächeln einen wirksamem Bohrer einsetzt.
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^KIs Ileksls Ilandverkskurscks in Amsterdam sick nack dem Rainen des reicksn
Mannes erkundigte, antvorteten sis iinn: « Kannitverstan! »

«Le vasistas» iin Lranzüsiscksn ist nur die verwunderte deutscke Drags: «Was
ist das?»

^Is Look Australien entdeckte, erkundigten sick seins an das Land gegangenen
8ckikkslsute, vis gevisse sonderkars Liere kieöen, « lvänguruk! », xu deutsck: «Mie
meinen 8ie?», so antvorteten dis Lingekorensn.

Wörter sind keine ^.ntvorten, sondern kestenkalls Dragsn.Wenn vir die vakre,
innere 8pracke verstünden, kieBe Kirsckkaum eigsntlick: «Was meinst du?» und
Wald: «Ick verstske dicir nickt!» und Lvigkeit: ^ llali.di.ilia .!»

WeiBt du, dak deine Dingernägel mit der Lssckvindigksit von 9,999999997
Kilometer pro 8tunde vackssn? DaB aksr anderseits, veil ein einzelnes Daar etwa
40 ein im lakrs väckst und du ungekakr 200 999 Daars auk dem Haupte xäklst, dies
einen Laden von üker 80 km Länge srgäks (— Luktlinis ^ürick-Bern)

Weiöt du, dakl Bestkoven einzig in seinen Klaviersonatsn und -Variationen
xviscksn 490 999 und 599 999 kloten gesckrieken kat (die genauere ?.akl vird den

geneigten Leser nickt interessieren ; und jede klote «sit?t» Welcke Unsumme von
^.rkeit steckt kinter dieser ?.akl, Man kegreikt den 8at? : «Lenie ist LleiB.»

Ist dir kekannt, daB die 8ckvei? im lakrs ungekäkr 49 Rillionen Liter Bögen
empkängt. Ware es Wein, so ergäke das, in L'endant-LIascksn akgeküllt, kür jeden
männlicken Lrvacksenen der 8(iuvei/. die stattlicke rVu^ald von 49 Millionen
Llascken Lrosit!

Dies sind nur drei Beispiele aus meinen Vorscklagen, die «interessante Lcke»
unserer 8eldv^Ier und 8sldgauer Leitungen noclr «interessanter» ?u gestalten.

«Ick verds mit Unkraut und Lnge?ieker im Larten nickt kertig!» seuLte er,
«Was tust du dagegen?»
«Ick reute, ick kacke, ick streue Likt, ick spritze Likt, ick, ,»
«Du kluckst, du jammerst, du vergleickst und vergiBt die Dauptsacke!»
«Was denn?»
«Disteln und Lngerlinge vertrsikt man nie gan? nut allen Mitteln und Müken.

Was der Lärtnsr da^u nock krauckt, sind keltere Ledanken; Vergnügen an den
Blumen, die trotx allem geraten sind; Lroàûgigkeit, die sick mskr an das kalt, vas
die Werrsn ükriggelassen, als vas sie gekressen kaken; Bleidlosigkeit, die sick an
den Laken der Llatur kreut, auck venn sie in andern Lärten vacksen »

5

Ick sckaue durck ein Lsnster auk eins sonnige 8trakls kinunter. Die erste Wärme
des jungen Lrüklings umkäckelt die Leute, die in leicktsrn Kleidern vorkeigeken und
klaBviolette, lustige 8ckattsn auk die kellgelken Ilausvänds verksn. Und ick veiB und
spüre es: Das ist das Llück!

Warum ick es veiB und spüre? Weil ick im 8tukl des ^aknar?tes sitxe, der eksn
mit sadistisckem Lackeln einen virksamsrn Bokrer einsetzt.
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